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Handreichung - Lesbische und schwule Lebensweisen 

                                          

A V 27: Sexualerziehung1 — Allgemeine Hinweise zu den  
Rahmenplänen für Unterricht und Erziehung in der Berliner Schule  
 
 
(Auszug) 
 
 
 
2.3 Gleichgeschlechtliche Lebensweisen und Sexualerziehung 
 
Mindestens 5 % aller jungen Menschen entwickeln eine gleichgeschlechtliche sexuelle 
Identität, ein weitaus größerer Anteil macht gleichgeschlechtliche sexuell-emotionale Er-
fahrungen oder orientiert sich bisexuell. Aufgrund von Tabuisierung, überholten Werte-
vorstellungen und früherer Kriminalisierung bestehen Vorurteile gegenüber Lesben, 
Schwulen, Bi- und Transsexuellen, die zu Abwertung und Diskriminierung bis hin zu Ge-
walttaten führen. Demgegenüber dient die schulische Sexual- und Sozialerziehung der 
Ausbildung und Förderung von Toleranz, Offenheit und Respekt vor dem Leben und der 
Lebensweise aller Menschen, unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung. 
In der Auseinandersetzung mit unterschiedlichen sexuellen Lebensweisen besteht die 
Chance, die eigene Sexualität und die anderer zu reflektieren und eine eigene sexuelle 
Identität zu finden. Auch in diesem Zusammenhang bietet es sich an, starre Bilder von 
Weiblichkeit und Männlichkeit zu hinterfragen. In der Sexualwissenschaft besteht Konsens 
darüber, dass sich menschliche Sexualität auf vielfältige Weise ausdrückt. Hetero-, Bi- und 
Homosexualität sind Ausdrucksformen des menschlichen Empfindens und der sexuellen 
Identität, die, ohne Unterschiede im Wert, zur Persönlichkeit des betreffenden Menschen 
gehören. Die Frage nach den Ursachen verschiedener sexueller Orientierungen ist wissen-
schaftlich nicht geklärt. 
 
Die Gesellschaft gibt bisher überwiegend heterosexuelle Leitbilder vor. Die Entwicklung 
der sexuellen Identität von Kindern und Jugendlichen, die sich lesbisch, schwul oder bise-
xuell entwickeln, wird dadurch erschwert. Deshalb ist es wichtig, gleichgeschlechtliche 
Lebensweisen in ihrer Vielfalt darzustellen und altersgemäß zu vermitteln.  
 
Themen sind: 

- die Lebensformen: gleichgeschlechtliche Paare, Familien mit einem homosexuellen 
Elternteil, offene Beziehungen, 

- lebensgeschichtliche und gesellschaftliche Erfahrungen: Coming-out, Reaktionen 
von Eltern und Freunden, Vorurteile und Diskriminierungen, rechtliche Anerken-
nung, Verfolgung in der Geschichte und in anderen Ländern, 

- kulturelle und subkulturelle Lebensräume: Emanzipationsbewegung und -projekte, 
verschiedene sexuelle Ausdrucksformen. 

 
Transsexualität und Transvestitismus sind als eigene Formen sexueller Identität nicht mit 
Homosexualität zu verwechseln. 
 
Für ihre sexuelle Entwicklung brauchen Kinder und Jugendliche ein Klima, das die Vielfalt 
sexueller Möglichkeiten achtet. Vorurteilsfreie Information kann junge Lesben, Schwule 
und Bisexuelle in ihrer Identitätsentwicklung fördern. Gerade in der Zeit, in der die He-
ranwachsenden sich über ihre gleichgeschlechtliche sexuelle Orientierung klar werden und 

 
1 Neufassung veröffentlicht in der Sammlung Luchterhand Schulrecht Berlin 147, November 2001. 
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dies auch nach außen deutlich machen (Coming-out) benötigen sie ein akzeptierendes 
Umfeld, Informationen und Ansprechpartner/innen. Wichtig sind persönliche Vertrauens-
beziehungen und Vorbilder. Offen homosexuell lebende Lehrkräfte und deren Akzeptanz 
im Kollegium tragen zu einer schulischen Atmosphäre bei, die die sexuelle Identitätsent-
wicklung von Schülerinnen und Schülern erleichtert. Hilfreich ist es, den Rat von Fachleu-
ten, z.B. aus lesbisch-schwulen Projekten, einzuholen und diese in den Unterricht einzu-
laden. 


